Breslauer Kreis⸗ Blatt. 


Zweiter Jahrgang. 


Sonnabend, N. 28. den 11. Juli 1835. 


Kü t r e nde. 


Dan Wohllöbl. Dominien und Gemeinden des Kreiſes wird auf Veranlaſſung der Koͤnigl. Hoch⸗ 
1861. General⸗Commiſſion von Schleſien hierſelbſt und unter Hinweiſung auf die Vorſchriften 
der Verordnung vom 30. Juni 1834 hiermit bekannt gemacht, daß dieſelbe, die auf Grund die⸗ 
ſes Geſetzes in der am 12. Nov. v. J. hierſelbſt ſtattgefundenen Kreis-Verſammlung erwaͤhlten 
Kreis⸗Verordneten, und zwar: 

a) den Herrn Hauptmann v. Oheimb auf Cattern, 

b) den Polizei⸗Diſtrikts⸗Commiſſarius Herrn v. Nimptſch auf Jaͤſchkowitz, 

c) den Kreis⸗Taxator Herr Schander zu Lorankwitz, 

d) den desgl. Meier zu Thauer und 5 

e) den Erb- und Gerichts⸗Scholzen Herrn Hoffmann zu Cavallen 
in dieſer Eigenſchaft unterm 8. März c. beftätigt hat, gleiche Beftätigung iſt zwar auch fuͤr den 
Rittmeiſter v. Studnitz auf Alt: Schliefa erfolgt, allein da derſelbe waͤhrend dieſer Zeit den bie- 
ſigen Kreis verlaſſen hat, ſo wird eine dies fallſig anderweitige Wahl und Beſtaͤtigung des Sten 
Kreis⸗Verordneten fuͤr den Breslauer Kreis erfolgen, und demſelben nachtraͤglich das Noͤthige 
bekannt gemacht werden. > 

Breslau, den 4. Juli 1835. Koͤnigl. Landräathl. Amt. 

G. Koͤnigsdorff. 


Kürten de. 


Nachdem der bisherige Koͤnigl. Polizei⸗Diſtriks⸗Commiſſair Herr Rittmeiſter v. Studnitz den 
hieſigen Kreis verlaſſen hat, iſt an deſſen Stelle der Ritterguts-Beſitzer Herr Lieutenant Uns 
verricht zu Grunau von der Koͤnigl. Regierung ernannt worden. Indem dies dem 6. Polizei⸗ 
Diſtrikte hiermit bekannt gemacht wird, werden die betreffenden Wohllöbl. Daminien und Ge⸗ 
meinden hierdurch angewieſen: ſich in Diſtriks⸗ Angelegenheiten ferner an den nunmehrigen oben 
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en Koͤnigl. Polizei⸗Diſtriks⸗Commiſſair Herrn Unverricht zu wenden und deſſen Dis 
rikts⸗Polizeilichen Anordnungen alle Folge zu leiſten. 5 


Breslau den 7. Juli 1835. 


N 
...n. 


Fü gungen. 


Der Donner des Geſchuͤtzes verhallte. Die 
Waffen der Verbuͤndeten hatten geſiegt, die 
Nacht breitete ihren ſchwarzen Fittig uͤber die 
Wahlſtatt und fernhin leuchteten am dunklen 
Horizont die Feuerzeichen der vom Feinde in 
Brand geſteckten Doͤrfer. Schwaͤrme von Ra⸗ 
ben flogen kraͤchzend dem von Leichen bedeckten 
Schlachtfelde zu, wo unter den Todten auch 
die Lebendigen, erſchoͤpft von der ſauern Blut: 
arbeit ruheten. Auf der Straße nach Paris 
hin, verfolgte die Reiterei den fliehenden Feind 
die Nacht hindurch. Eben begann es zu tagen, 
da ertoͤnte grauſiges Kampfgeſchrei, in einem 
Dickicht unfern der Straße hatten die Franzoſen 
ein Verſteck angelegt. Ein ruſſiſcher Offizier, 
den der Muth zu weit geführt haben mochte, 
ſah ſich und die kleine Schaar, die ihn beglei⸗ 
tete, plotzlich umringt; ihm blieb kein Ausweg, 
nur die Wahl zwiſchen Gefangenſchaft oder Tod. 
Der kuͤhne Held entſchied für das letztere, feus 
erte die Seinigen durch wenig Worte an, und 
kaͤmpfte nun mit Loͤwenwuth, entſchloſſen das 
Leben hoch zu verkaufen. Doch die Braven 
ſanken um ihn her, und ihr Fuͤhrer war im 
Begriff zu unterliegen, als ein deutſcher Trupp 
den Feinden in die Flauke kam. Der Offizier, 
der ihn befehligte — Lothar will ich ihn nen⸗ 
nen — ſtuͤrzte wie ein Wetterſtrahl auf die 
trotzende Uebermacht. Hageldicht fielen die 
Streiche ſeines guten Schwertes, der Ruſſe war 
befreit, der Feind zum Weichen gebracht, aber 
in ſeinem Blute ſchwimmend lag der Retter un⸗ 
ter feinem Roſſe. — Einem Sterbenden ähnlich 
wurde Lothar in ein nahes Dorf getragen. Or⸗ 
donanzen ſuchten den naͤchſten Feldarzt. Der 
gerettete Held ſaß angſtvoll am Lager des Leis 
denden, als man ihn der preſſenden Kleider 
entledigte und empfahl Fuͤrforge und Behutſam⸗ 
keit; da gewahrte er ein Bild, welches je⸗ 


Koͤnigl. Landräthl. Amt. 
G. Koͤnigsdorff. 


ner auf dem nun ſtockenden Herzen trug. Er 


ſieht, er ſtaunt und ſtarrt immer wieder auf 


jenes Bild, kein Zweifel bleibt es, es ſind die 
Züge der Gräfin Maria, es iſt das Bild feis 
ner Braut. 

Unterdeſſen war der Arzt herbei geeilt, mit 
ihm ein Offizier von Lothars Regiment, der 
ſich in wildem Schmerz neben dem Verwunde⸗ 
ten hinwarf und ihn mit dem Ausdruck ſchmerz— 
licher Wehmuth anrief, waͤhrend helle Thraͤnen 
ihm im Auge ſtanden. Da dffnete Jener matt 
die ſeinigen. Adalbert, biſt Du es? Ach iſt es 
denn noch nicht aus? ſo ſeufzte er, dann hauch⸗ 
te er den Namen „Maria!“ aus und ſank in 
Todes ſchlaf zuruͤck. — Lothars Freund war 
troſtlos. Der Arzt beruhigte ihn mit Muͤhe 
durch die Zuſicherung, daß vom ſtarken Blut⸗ 
verluft der Kranke nur erfchöpft, die Wunde 
aber nicht toͤdtlich ſei. — In Gedanken verlo⸗ 
ren hatte der Ruſſe unterdeſſen ſprachlos hinge⸗ 
ſchaut, vergebens auf eine Erklaͤrung ſinnend: 
wie wohl Lothar zu dem Medaillon gekommen? 
Der Seufzer „Maria“ hatte ihn jetzt uͤber⸗ 


zeugt: daß der jungen Graͤfin Bild nicht allein 
auf, ſondern auch in feinem Herzen ruhe; alſo 
kannte er ſie, liebte er ſie! — In einem Laby⸗ 
rinth von Vermuthungen verſtrickt, von Zwei⸗ 
feln gequaͤlt, uneins mit ſich und ſeinen Ge⸗ 
fühlen für Lothar, fand er ſich bald zu ihm hin⸗ 
gezogen, bald von ihm abgewendet. — Als nun 


der Arzt um Ruhe fuͤr den Kranken gebeten, zog 
der ruſſiſche Offizier den Deutſchen Kampfgenoſ⸗ 


bekundet deutlich, daß Lothar Ihr Freund iſt — 
er war heute der meinige, indem ich ihm Les 
ben und Ruhm verdanke. 
war ihr Freund je in Rußland?“ — Befrem⸗ 
det ſah Adalbert den Fragenden an, der alſo 
fortfuhr: „Es iſt herzinnige Theilnahme, wel⸗ 
che dieſe Frage veranlaßt, ich glaube Ihren 


Sagen Sie mir, 


ſen hinaus, und darauf bedacht, ſich Licht zu f 
ſchaffen, ſagte er: „Herr Kamerad! Ihr Schmerz 


—,— 


Freund zu kennen, ja!“ ſetzte er ausforſchend 
hinzu, „wenn ich nicht irre, fo ſah ich ihn im 
Haufe des Grafen R. —“ Das kann fein, 
Ach, wäre er nie da geweſen!“ — Diefe Ant⸗ 
wort veranlaßte den Fremden, in Adalbert zu 
dringen, ihn mehr von Lothars Schickſal wiſ⸗ 
fen zu laſſen, feine Bitte war fo herzlich, Adal⸗ 
bert fo gerührt und voll davon, daß er bald 
nachgab und Folgendes erzaͤhlte: 

„Mit bedeutenden Talenten ausgeſtattet 
und reichen Kenntniſſen ausgeruͤſtet, verließ Lo: 
thar, ein junger Maler, ſein Vaterland, um 
in Rußland Gluͤck zu ſuchen. Seine Arbeiten 
empfohlen ihm, ſein leutſeliges einnehmendes 
Weſen nicht minder. In Petersburg machte er 
die Bekanntſchaft des Grafen R *“ eines eifri⸗ 
gen Kunſtverehrers, welcher auf feinen, der Re⸗ 
ſidenz nahe liegenden Gütern eine ſchaͤtzbare Gal⸗ 
lerie geſammelt hatte, und ſie fortwährend zu 
vermehren ſuchte. — Lothar fand nicht allein 
in ſeinem Hauſe die günſtigſte Aufnahme, er 
ward bald des Grafen ſteter Umgang, ja, man 
darf ſagen, ſein Freund. — Maria, des Grafen 
ſechszehnjaͤhrige Tochter, wurde Lothars Schuͤ⸗ 
ierin und zu des Vaters Freude machte fie bes 
deutende Fortſchritte in der Kunſt, doch nicht 
ungeſtraft hatte Lothar dieſe herrliche Maͤdchen⸗ 
bluͤthe geſehen — in hellen Flammen loderte 
der Liebe Gluth in ſeinem unentweiheten Herzen 
auf, und der Lehrer ward zum feurigſten Liebha⸗ 
ber, Möchten auch hier die friſchen Lebensbil— 
der des Genfer Bürgers, möchten St. Preur 
und Julie vor den Sinn treten — Lothar uͤber⸗ 
traf an Zartheit und Tugend jenen; er duldete 
und ſchwieg, denn ſchon laͤngſt war durch Fa⸗ 
milien⸗Verhaͤltniſſe und Uebereinkunft der Graͤ⸗ 
fin Hand dem Sprößling eines fürftlichen Haus 
ſes zugeſagt — dem liebenden Maler wurde der 
Auftrag: für den Bräutigam das Bild der Braut 
zu fertigen. Kann Tantalus Strafe haͤrter ſein! 
— Lothar vollbringt die Arbeit, welche er nicht 
ablehnen darf — nun aber iſt die Kraft ers 
ſchoͤpft, er flieht, flieht mit dem toͤdtlich bren⸗ 
nenden Pfeil im Herzen. — Zu jener Zeit eben 
wurde die deutſche Jugend zum Kampf fuͤr das 

bedrängte Vaterland aufgefordert. Lothar eilt 
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zu den Fahnen: der Ungluͤckliche ſucht den Tod 
und findet nur Ehre, der Gedanke an kuͤhne 
Thaten vermag zuweilen ſeinen Liebesſchmerz 
noch abzuwenden von dem Gram, der nun ſeit 
Jahren an feinem edlen Herzen nagt. — Viele 
leicht — ſo ſchloß Adalbert — „erreicht er 
heute ſein Ziel!“ — Nachdenklich hatte der 
ruſſiſche Offizier zugehoͤrt. Ein Zwieſpalt war 
in ſeinem Innern und nach einer langen Pauſe, 
in welcher er ſich zu ſammeln ſchien, ſprach er: 
Ihres Freundes Schickſal iſt wohl bedauerns⸗ 
werth — doch duͤrfen wir hoffen, daß die Zeit 
ſolche Wunden heilt! — die ſeinen nicht! fiel 
Adalbert ein. — „Ein anderer Beruf“ ſetzte 
Jener hinzu, „fordert mich ins Vaterland Zur 
ruͤck. Wer weiß, ob ich je Lothar perſoͤnlich 
zu danken im Stande bin, doch wenn er gene⸗ 
ſen, ſoll er ſeiner Heldenthat, ſeines dankbaren 
Freundes gedenken. Geben Sie ihm dieſen 
Ring!“ — dabei druͤckte er Adalbert die Hand, 
empfahl nochmals dem Arzt die beſte Fuͤrſorge 
und ritt von dannen. 
(Beſcbluß folgt.) 


Rath geber. 


40. Bereitung eines wohlſchmecken⸗ 
den Moſtrichs. 


Es werden 1 Loth Chalatten und 3 Pfund 
Sardellen mit einem Berliner Quart Weineſſig 
in einem irdenen Geſchirr einigemal zum Auf- 
wallen gebracht, durchgeſeiht und noch heiß mit 
4 Pfund gelben und 2 Pfund ſchwarzen, durch 
Preſſen entoͤlten und ganz fein gepulverten Senf 
gemiſcht. Nach dem Erkalten wird noch 1 Pfund 
geſtoßener Zucker und 2 Quentchen Gewuͤrz⸗ 
Eſſenz zugeſetzt. 


41. Vertilgung der Blattläuſe 
von Topfgewaͤchſen. N 


Eine jede Art Stubengewaͤchſe, beſonders 
die verſchiedenen Gattungen Geranien von den 


m 


grünen Blattlaͤuſen und ihrer Brut zu befreien, 
nehme man, je nach dem man mehr oder we⸗ 
niger Toͤpfe hat, eine groͤßere oder kleinere 
uantitaͤt von ganz ordinairem Schnupftaback, 
befeuchte ſolchen, bis er ein duͤnnes breiartiges 
Weſen wird, mit Seifenſpiritus, und laſſe dieſe 
Miſchung 24 Stunden ſtehen; hiernaͤchſt gieße 
man ſoviel kochendes Waſſer zu, daß das Ganze 
ſelbſt waſſerduͤnn wird. Mit dieſem Waſſer be⸗ 
ſprütze man die Gewaͤchſe, oder beſtreiche die 
Aeſte derſelben mittelſt eines Pinſels. Den Ge⸗ 
waͤchſen ſelbſt ſchadet es nicht im Geringſten, 
wohl aber werden die Blattlaͤuſe dadurch auf 
immer und in wenigen Stunden entfernt. 


42. Einfaches Mittel den Ertrag des 
Weeinſtockes bedeutend zu vermeh⸗ 
ren und die Reife der Trauben 
zu befoͤr dern. 


Wenn der Weinſtock in der Bluͤthe iſt, 
macht man dem jungen Holze an deſſen Rinde, 
am Anfange des vorjährigen Nachwuchſes, rings⸗ 
um zwei Einſchnitte, ungefaͤhr zwei Meſſer⸗ 
ruͤcken breit von einander entfernt, und nimmt 
die dazwiſchen ſtehende Rinde mit einem Meſſer 
heraus, ſo daß um die Rebe ein ringfoͤrmiger 
Einſchnitt entſteht, der aber immer unterhalb 
der Triebe fein muß. Dieſer Einſchnitt vers 
waͤchſt ſich wieder in 2 bis 3 Wochen. Dieſe 
Operation bewirkt, daß das Thraͤnen des Weins 
ſtocks verhuͤtet wird, daß mehr und größere 
Trauben wachſen, die nie abfallen und wenige 
ſtens um 14 Tage früher reif werden, als 
es ſonſt ſtatt gefunden haͤtte. 


Anzeigen. 


Am 5, d. M. weihte Herr Grottke, Paſtor 
zu St. Chriſtoph in Breslau, den zu Radwa⸗ 
nitz belegenen dieſer und der Gemeine Klein⸗ 
Saͤgewitz gewidmeten Kirchhof feierlichft ein, 
und hielt dabei eine dem Zweck entſprechende 
Rede. 


Nebakteur: Fr. v. Lieres, Neue Gaſſe W 15. 
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Feuer⸗Ungluͤck. 


Am 6. d. M. Abends nach 10 Uhr ſchlug 
der Blitz in die Windmühle bei Groß: Nädlig, 
und brannte ſolche darnieder. N 


In Sillmenau brannte am 6. gegen Mit⸗ 
tag das daſige Backhaus ab. 


Verkauf von Schweinen. 

Einen jungen Zucht⸗Eber und vier Rangen, 
wovon zwei hochtraͤchtig, verkauft das Domi 
nium Groß ⸗Naͤdlitz. 

Am 1. d. M. iſt der auf dem Freigute 
Marienthal in Arbeit geſtandene Vagabonde Jo⸗ 
hann Wagner entlaufen und hat einem Knechte 
eine Unterziehjacke, eine Muͤtze und ein Paar 
Stiefeln mitgenommen. 


In der Nacht vom 30. Juni zum 1. d. M. 
wurden zu Klein⸗Tſchanſch dem Gärtner Gott: 
fried Anſorge von dem Boden ſeines Hauſes 
nachſtehende Sachen geſtohlen: 

1. Ein blautuchener Mantel mit verſilberten 
Hacken und Kette. 

2. Zwei blautuchene kurze Jacken mit gel⸗ 
ben Knoͤpfen. 

3. Eine ſchwarze Tuchweſte mit dergleichen 
Knoͤpfen. 

4. Ein Paar blautuchene ungefutterte Bein⸗ 
kleider. 

5. Ein Paar dergl. mit Leinwand geſutterte. 

6. Eine blautuchene Muͤtze mit Sturmriem. 

7. Ein blauſeidenes Vorhemdchen mit gel⸗ 
ben Knoͤpfchen. 

8. Ein bunt kattunenes Halstuch mit Binde, 


Breslauer Marktpreis am 9. Juli. 
Pre u ß. Ma a 5 


Mittler Nledrigſt. 
tl. [g. pf. rtl. fa. Pf. 
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